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minister Franz Untersteller (Grüne)
erreichte so einen Modernisie-
rungs- und damit einen Einspa-
rungseffekt an fossilen Energien,
weil viele Heizungen vorzeitig ge-
tauscht wurden, um noch härteren
neuen Vorschriften zu entgehen.

Zinsvergünstigen Kredite
für Energieeffizienz-Sanierungen

SPD, Grüne und FDP wollen es in
der neuen Legislaturperiode im
Bund zu ihrer gemeinsamen Missi-
on machen, „den Ausbau der Er-
neuerbaren Energien drastisch zu
beschleunigen und alle Hürden und
Hemmnisse aus dem Weg zu räu-
men“, wie es im Sondierungspapier
heißt. Bei gewerblichen Neubauten
solle dies verpflichtend, bei privaten
Neubauten soll es die Regel werden.
„Bürokratische Hürden werden wir
abbauen und Wege eröffnen, um
private Bauherren finanziell nicht
zu überfordern“, heißt es in dem Pa-
pier weiter. Darin sei auch ein Kon-
junkturprogramm für Mittelstand
und Handwerk zu sehen.

Baden-Württemberg hat erst-
mals besonders durchschlagende
Erfolge 2013 erzielt mit zinsver-
günstigen Krediten für Energieeffi-
zienz-Sanierungen. Die L-Bank be-
schied innerhalb von nur zwölf Mo-
naten 24 000 Anträge positiv. Mit
rund 1,5 Milliarden Euro wurden
nach den damaligen Zahlen aus
dem Umweltministerium Umbau-
Investitionen in zweistelliger Milli-
ardenhöhe von Unternehmen und
Privatleuten ausgelöst. Allein damit
würden, so Untersteller in einer
Zwischenbilanz, jährlich rund
135 000 Tonnen CO2 vermieden.

– desto mehr Geld fließt. Erfüllt wür-
den die Vorgaben, heißt es zu den
Kreditvergaben, „in fast allen Fällen
durch gute Dämmung und effizien-
te Heizsysteme“.

Nicht erst seit 2011 hat gerade Ba-
den-Württemberg gute Erfahrun-
gen mit scharfen Vorgaben. Die da-
malige Umweltministerin Tanja
Gönner (CDU) hatte schon 2008 ein
bundesweit einmaliges Erneuerba-
re-Wärme-Gesetz auf den Weg ge-
bracht, das grundsätzlich Bauher-
ren abverlangte, einen Teil der Wär-
me aus Erneuerbaren zu decken.
Grün-Rot verschärfte die Vorgaben
mit einer vergleichsweise langen
Vorlaufzeit. Der damalige Umwelt-

Klimaneutralität Wie Land und Bund den
Schutz des Klimas fördern

Von der Kraft-Wärme-Koppe-
lung über die Förderung für
Wohn- und Nichtwohngebäude
bis zur energetischen Stadtsa-
nierung: Land und Bund bieten
eine breite Förderpalette, die in
den Ampelverhandlungen neu
abgestimmt werden müssen.
Vor allem mit Blick auf die ange-
strebte Klimaneutralität.

Von Brigitte Johanna
Henkel-Waidhofer

STUTTGART/BERLIN. Die Heraus-
forderung hat Rainer Baake bei der
Anhörung zur ersten Novelle des
Klimaschutzgesetzes im Landtag
beschrieben. Der frühere Grünen-
Staatssekretär ist inzwischen Direk-
tor der Denkfabrik Klimaneutralität
und warnte, dass der Zeitraum, in
dem mit Blick auf den Kampf gegen
die Erderwärmung falsch investiert
werden könnte, begonnen hat: „Die
18 Jahre werden sehr schnell vorbei
sein.“ Bis 2040 soll Baden-Württem-
berg nach den Plänen der Landesre-
gierung klimaneutral sein, schon bis
zum Jahr 2030 die Landesverwal-
tung mit Vorbildcharakter.

Baden-Württemberg macht mit
strengen Vorgaben gute Erfahrungen

Eine Stellschraube sind jene Förder-
programme, auf die Grün-Schwarz
im Südwesten, aber auch die mögli-
che neue Ampelkoalition in Berlin
setzt, um private Investitionen ei-
nerseits zu stimulieren und ande-
rerseits in die ordnungspolitisch

richtigen Bahnen zu lenken. Ein
Beispiel sind die Standards für Wär-
medämmung. Die KfW gibt über-
haupt nur noch Geld für die KfW-Ef-
fizienzhaus-Standards 40, 55 oder

70. Je effizienter ein Haus ist, je
mehr Energie im Vergleich zu den
geltenden Mindest-Grundlagen ge-
spart wird – am besten nicht 40, son-
dern mindestens 55 oder 70 Prozent

 Von der KfW bekommen vor allem Bauherren Kredite, die auf eine gute Wärmedämmung setzen. FOTO: DPA/WESTEND61/SEBASTIAN DORN

Land setzt auf junge, neue Unternehmen

Die grün-schwarze Landesregierung
setzt zur Steigerung der Energieeffizienz
auch auf junge, neue Unternehmen.
„Innovative Produkte, Lösungen und
Prozesse sind für öffentliche Auftragge-
ber eine Chance – gerade im Bereich der
Ressourcen- und Energieeffizienz“,
heißt es im Koalitionsvertrag. Daher sol-

len künftig Start-ups stärker bei öffentli-
chen Aufträgen berücksichtigt werden
und ihnen so „eine faire Chance bei öf-
fentlichen Ausschreibungen und Aufträ-
gen eingeräumt“ werden. Hierzu werde
auch ein Pilotprojekt für innovations-
freundliche Vergabe in der Landesver-
waltung gefördert, heißt es weiter.

Schopper bekommt
geforderte Stellen
nicht
STUTTGART. Kultusministerin
Theresa Schopper (Grüne) ist bei
den Haushaltsverhandlungen der
grün-schwarzen Landesregierung
mit ihrer Forderung nach Hunder-
ten weiteren Stellen gescheitert.
Das geht aus einer Liste der Haus-
haltskommission mit den abge-
lehnten Vorschlägen hervor, die
der Deutschen Presse-Agentur in
Stuttgart vorliegt.

So hatte die Grünen-Politikerin
für den Etat 2022 allein 254 neue
Stellen für Lehrkräfte beantragt,
um die absehbare Zunahme von
Schülern abzufedern. Der Wunsch
wurde, wie nun bekannt wurde,
bereits Mitte September ebenso
abgelehnt wie 105 zusätzliche Stel-
len für die Reserve der Krankheits-
vertretungen. (lsw)

Intensivmediziner
warnt vor
Engpässen
LUDWIGSBURG. Der Koordina-
tor für die intensivmedizinische
Versorgung von Covid-Patienten
ist angesichts der steigenden Zahl
belegter Intensivbetten besorgt.
Wenn die Prognosen eintreffen
sollten, sei das ein wirkliches Pro-
blem, sagte Götz Geldner, Ärztli-
cher Direktor der Ludwigsburger
RKH-Kliniken, der Deutschen
Presse-Agentur. Er rechne damit,
dass noch im Laufe dieser Woche
die Zahl von 250 Covid-19-Patien-
ten auf Intensivstationen und da-
mit die Warnstufe erreicht werde.
Da sich die Covid-19-Patienten in-
zwischen gleichmäßig auf die Kli-
niken im Land verteilen, gebe es
kaum noch Ausweichmöglichkei-
ten für Verlegungen. (sta/lsw)

Bauen im Land

Neues Trainingshospital soll die Ausbildung
von Medizinstudierenden in Ulm verbessern
Fähigkeiten des Ärztenachwuchses bei der Behandlung von Patienten werden an Dummys geschult

ULM. Für Wilmuth Lindenthal, Lei-
ter des Amts Ulm von Vermögen
und Bau Baden-Württemberg, ge-
hört der Bau von „To Train U“, so
heißt das Trainingshospital offiziell,
zu den herausforderndsten Projek-
ten seiner Amtszeit. Denn für das
„Kleinstkrankenhaus mit Hörsaal
und Seminarräumen“ habe es kein
Vorbild gegeben, es sei ein absoluter
Prototyp, sagte Lindenthal in einem
Interview auf der Webseite der Uni-
versität Ulm.

Das Konzept für den Neubau hat-
te Vermögen und Bau gemeinsam
mit der Medizinischen Fakultät ent-
wickelt. Der architektonische Ent-
wurf für das Trainingskrankenhaus
ist im Amt Ulm selbst entstanden,
wurde also nicht an ein externes
Büro vergeben.

Größter Hörsaal der Universität
als Herzstück des Gebäudes

Herzstück des neuen Gebäudes ist
ein Hörsaal mit 450 Plätzen. Er ist
damit der größte Hörsaal der Uni-
versität, wie diese mitteilte. Die Lage
im Erdgeschoss ermögliche einen
barrierefreien Zugang, erläutern die
Planer von Vermögen und Bau Amt
Ulm. Um von allen Plätzen gute
Sichtverhältnisse auf die Leinwand

zu ermöglichen, sei der Hörsaal bis
ins Untergeschoss des Gebäudes
abgestuft worden.

Um den Hörsaal herum wurden
in dem fünfgeschossigen Gebäude
die Ausbildungsräume sowie Büros
geschaffen. Denn auch das Dekanat
der Medizinischen Fakultät hat nun
seinen Sitz im Trainingshospital. Im
Foyer entstand ein kleines Café mit
einem Freiluftbereich auf dem Platz
vor dem Neubau

Um angehenden Ärzten neben
dem Fachwissen praktische und
kommunikative Fähigkeiten zu ver-
mitteln, stehen auf mehreren Eta-
gen des Neubaus flexibel nutzbare
Simulations- und Lernräume zur
Verfügung. Diese entsprechen bei-
spielsweise einer Hausarztpraxis,
einer Notaufnahme und einem
Operationssaal. Unter realitätsna-
hen Bedingungen könnten Fertig-
keiten wie chirurgisches Nähen, die

Blutabnahme, Reanimation und
auch ein sicheres, empathisches
Auftreten eingeübt werden, be-
schreibt die Universität das praxis-
nahe Ausbildungskonzept.

Rund 25 Millionen Euro für
Neubau und Ausstattung investiert

An Dummy-Puppen können die
Medizinstudenten im Schockraum
die Versorgung von lebensgefähr-
lich verletzten Menschen üben oder
mit schauspielernden Patienten das
eigene Verhalten in Gesprächssi-
tuationen trainieren. „Aus Regie-
und Beobachtungsräumen können
Lehrende die angehenden Ärztin-
nen und Ärzte anleiten und wenn
nötig Hilfestellung geben“, erläutert
Humanmedizin-Studiendekan To-
bias Böckers. Er war an der Konzep-
tion des Trainingshospitals maß-
geblich beteiligt.

Für das neue Lehrgebäude mit
rund 3000 Quadratmetern Nutzflä-
che fielen Kosten von rund 22,2 Mil-
lionen Euro an. Weitere 2,8 Millio-
nen Euro wurden nach Angaben der
Uni Ulm für die technische Erstaus-
stattung ausgegeben. Finanziert

werden sie von der Medizinischen
Fakultät Ulm und dem Wissen-
schaftsministerium. Insgesamt
wurde an dem Neubau etwas mehr
als drei Jahre gearbeitet. Inzwischen
haben die ersten Studenten ihre
Ausbildung aufgenommen.

Ein leuchtend grüner Neubau
auf dem Campus der Universität
Ulm auf dem Eselsberg soll die
Medizinerausbildung verbes-
sern. Rund 25 Millionen Euro
wurden nach Angaben der Uni-
versität für das Trainingshospital
investiert, das jetzt offiziell in
Betrieb genommen wurde.

Von Jürgen Schmidt

Universität Ulm

Die Fassade des Trainingshospitals in verschiedenen Grüntönen soll mit der umgebenden Natur korrespondieren, heißt es von Vermögen
und Bau, Amt Ulm, zur Farbgestaltung. FOTO: HEIKO GRANDEL

Medizinische
Fakultät ist in Ulm
die größte
ULM. Die Mediziner-Ausbildung
ist zahlenmäßig der wichtigste Be-
reich der Universität Ulm. Im
Sommersemester 2021 waren laut
Universität an der Medizinischen
Fakultät 3475 Studenten einge-
schrieben. Das ist mehr als ein
Drittel der knapp 10 000 Ulmer
Studenten. Medizin gehört auch
zu den Fächern, die bereits seit der
Gründung der Universität in Ulm
studiert werden können.

Für die Ausbildung von Ärzten
gibt es in Baden-Württemberg vier
Universitätkliniken und fünf Medi-
zinische Fakultäten. Ulm kam 1967
ergänzend zu den Traditionsuni-
versitäten Heidelberg, Tübingen
und Freiburg als vierter Medizin-
standort im Südwesten dazu.

Die Universität Heidelberg ver-
fügt über zwei Medizinische Fa-
kultäten, von der eine an der Uni
Mannheim angesiedelt ist.

Laut Wissenschaftsministerium
gibt es aktuell in Baden-Württem-
berg rund 14000 Medizinstuden-
ten. Zum gerade gestarteten Win-
tersemester hat das Land die Zahl
der Plätze für Studienanfänger in
Humanmedizin auf 1699 an den
fünf Fakultäten im Land aufge-
stockt. Vor zwei jahren waren es
noch 150 weniger gewesen. (jüs)

Daten und Fakten

Maßnahme:
Neubau „To Train U“ (TTU), Trainings-
hospital der Universität Ulm für die
Ausbildung von Medizinstudenten
Bauherr:
Land Baden-Württemberg vertreten
durch Vermögen und Bau Baden-
Württemberg, Amt Ulm
Architekten:
Vermögen und Bau Baden-Württem-
berg, Amt Ulm
Bauzeit:
6/2018 bis 9/2021
Kosten:
rund 25 Millionen Euro einschließlich
Erstausstattung
Nutzfläche:
3259 Quadratmeter
Besonderheit:
Hörsaal mit 450 Sitzplätzen


